
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 54 (1928)

Heft: 5

Werbung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 16.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Franz Schubert
ZUR HUNDERTJAHRFEIER 1928

Gruss dir, o Sänger ewig schöner Lieder,
üu Meister seelentiefer Harmonie!
Rings duftet hold des Frühlings erster Flieder,
Was du zum Kranz gewunden, welket nie.

Das tiefste Leid, die reinste Lebensfreude
Hast du im Ton zu höchstem Glanz geführt;
Und dann zum wunderbaren Einssein beide
Mit deiner starken Zauberhand berührt.

Was du in segensreichen Schöpfungsstunden
Der Menschheit gabst, ist Gottes Angebind',
Denn jeder, der den Weg zu dir. gefunden,
Wird still und gläubig wie ein frommes Kind!

Des vielgestaltigen Lebens Stufenleiter
Wird uns in deinem Liede offenbart,
Sei du uns allen trauter Wegbereiter
Zum letzten Ziel, nach mühevoller Fahrt.

Du hast geliebt, gehofft und schwer gelitten,
Des Lebens Täuschung hat dich arg bedrückt;
Doch mutig hast du Tag um Tag gestritten,
Zum Dank hat dich die Muse reich beglückt! Mfonê SJogncr

S3tn ich nenrôê?

©eftern bin icfj roieber einmaf unge»
fcfjicfterroeife fafjrbfanmäfjig gum 33afjn»

fjof gefommen. SBeêfjalb icfj gtoangig 9JH=

nuten auf meinen $ug toarten mufjte.
ftn toefcfjer Qeit icfj miefj bamit unter»
bieft, gugufeben, toie anbere 3üge, bic

bor gtoangig nnb mefir SJÎinuten fällig
getoefen toaren, abfufjren. SBobei mir ber

Sîorboft ben §ut bom Stopfe nnb unter

einen biefer abfafjrenben 3üge bfieê.
SBorauf icfj gufefjen mufjte, toie bie gange
lange Gcifenbafjn über meinen §ut fubr.
ftcb mufjte, toäfjrenb bie gange fange
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Gêifenbafjn über meinen §ut fufjr, tm»

mergu benfen: SBenn icfj nun biefen §ut,
biefen meinen §ut, ber ba unter ber
Gcifenbafjn fiegt, affo toie fag' icfj§ bfofj,
toenn ber SBinb, ber mir biefen meinen
§ut bom Sîobfe gebfafen fjat, eê nicfjt ge»

tan fjätte, toenn icfj alfo biefen meinen
§ut noefj auf bem Sïobfe fjätte, fo toürbe
icfj micb jetjt nottoenbigertoeife bort be»

finben, too fiefj mein §ut befinbet, unb
biefe S3orfteffnng l ftcb bin nerbôê!
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^Dlì »l^I^ Ot^t^^^^»t^t?lII1IIì 1928

(lìl'uss ckir, o 8ä>>Asr SWÌA scnönsr I^isàsr,
Uu >lei>tSr ssslsntisksr Harrnonie!
rvinAS cluktvt nolà àss t?rün1inAS srsîer ?Iieà6r.
Was àu xurn Kränz. Aswunàsn, wsllcst nie.

Os8 tiàts I^sià, àis rsin8ts l^sdsnskrsuàs
Hast 6u irn 1"c»u ?u nôàstenr Asfünrt;
I5nà àann xurn wunàsroarsn rlin88kin vsiàs
iVlit àsinsr starken ^uuvsrnanà vsrünrt.

Was àu iri s6Asn8reicnen 8clr»nkunA88tunà6n
Oer ^Vlsn8cnn6Ìt ASv8^ Ì8t (Zotte8 à^sizinà',
Osnn jeàer, cler àsn WkA ^u àir Aekunàsn,
Wirà still unà AlsudiA wis ein krcznnnss Kinà!

Oes vielASstultiAsn I^sdens 8tulsn1eitsr
Wirà uns in àsinsin I_,isàs okksnvart,
8si àu uns sllen trauter WeAbsreitsr
?iUin letzten ?>isl, nacn rnül^svollsr t?gnrt.

Ou nssr Asliedt, Akl^onì unà sclrvver Aelitten,
Oes Selzens "1"âusLkunA nat àicn arA veàrûclit;
Oocìr inuti^ nsst àu l'gA urn "I/gA gestritten,
?,urn Osnlc nat àià àie tVIu8e reicn vsAlûât.! «sons Wagner

Bin ich nervös?

Gestern bin ich wieder einmal
ungeschickterweise fahrplanmäßig zum Bahnhof

gekommen. Weshalb ich zwanzig
Minuten auf meinen Zug warten mußte.
Jn welcher Zeit ich mich damit unterhielt,

zuzusehen, wie andere Züge, die

vor zwanzig und mehr Minuten fällig
gewesen waren, abfuhren. Wobei mir der

Nordost den Hut vom Kopfe und unter

einen dieser abfahrenden Züge blies.
Worauf ich zusehen mußte, wie die ganze
lange Eisenbahn über meinen Hut fuhr.
Jch mußte, während die ganze lange
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Eisenbahn über meinen Hut fuhr,
immerzu denken: Wenn ich nnn diesen Hut,
diesen meinen Hut, der da unter der
Eisenbahn liegt, also wie sag' ichs bloß,
wenn der Wind, der mir diesen meinen
Hut vom Kopse geblasen hat, es nicht
getan hätte, wenn ich also diesen meinen
Hut noch auf dem Kopfe hätte, fo würde
ich mich jetzt notwendigerweife dort
befinden, wo sich mein Hut befindet, und
diese Vorstellung Ich bin nervös!
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